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17 Unfälle auf  
glatten und nassen 
Straßen im Kreis 
marburg. Die Witterungs-
bedingungen mit Nebel, Näs-
se und Glätte führten gestern 
im Landkreis in den Morgen-
stunden zu insgesamt 17 poli-
zeilich aufgenommenen Ver-
kehrsunfällen. Nach Angaben 
der Polizei verliefen alle Unfäl-
le glimpflich. Zwei Fahrer erlit-
ten einen leichten Schock, zwei 
weitere leichte Verletzungen. 
Darüber hinaus landeten etli-
che Autofahrer abseits der Stra-
ße, ohne dass es dabei zu einem 
Schaden kam. 

Zwischen 7.40 und 7.50 Uhr 
kam es fast zeitgleich einmal    
zwischen Bortshausen und Ebs-
dorf und zweimal zwischen Bau-
erbach und Ginseldorf zu Unfäl-
len. Die Polizei Stadtallendorf 
fuhr zwischen 7.20 Uhr und 8 
Uhr zu insgesamt acht Unfällen. 
Drei ereigneten sich zwischen 
Großseelheim und den Lahn-
bergen, zwei zwischen Stadt-
allendorf und Erksdorf und je-
weils einer zwischen Amöne-
burg und Roßdorf, in Amöne-
burg Bahnhof sowie zwischen 
Stadtallendorf und Niederklein. 
Im Hinterland fuhr die Polizei 
zwischen 5 und 7.42 Uhr zu ins-
gesamt zehn Unfällen, sechs da-
von nahm die Polizei auf, die 
übrigen vier blieben folgenlos.

Am gravierendsten wirkte sich 
ein Unfall auf der Bundesstra-
ße 255 aus. Die Polizei sperrte 
die Bundesstraße zwischen Wei-
denhausen und der Zollbuche 
wegen der Glätte und der unfall-
bedingten Verschmutzung von 
etwa 8 bis um 9.35 Uhr. Ein Au-
to war in einer Rechtskurve ins 
Schleudern geraten und mit ei-
nem entgegenkommenden Wa-
gen zusammengestoßen. Die 
beiden Fahrer erlitten leichte 
Verletzungen. An den Autos ent-
stand ein Totalschaden in Höhe 
von insgesamt etwa 13.000 Euro. 
Vier der zehn Unfälle im Hin-
terland ereigneten sich auf der 
Bundesstraße 255   – einer zwi-
schen Frechenhausen und Lix-
feld, einer im Kreisel in Breiden-
bach, einer zwischen Morns-
hausen/D. und Hommertshau-
sen, einer zwischen Wolzhausen 
und Quotshausen, einer zwi-
schen Achenbach und Oberdie-
ten und einer zwischen Botten-
horn und Steinperf.

Stammtisch für 
Junglandwirte
Wittelsberg. Am Donnerstag, 
10. Dezember, beginnt um 20 
Uhr im Gasthaus Nau in Wittels-
berg ein Junglandwirtestamm-
tisch des Kreisbauernverbands.
Versicherungsmakler Arno  
Werner behandelt das Thema: 
„Welche Zusatzversicherungen 
sind bei zurückgehenden Kas-
senleistungen sinnvoll?“

Johannes Block seit 
40 Jahren im Dienst
marburg. Johannes Block aus 
Beltershausen wurde von Land-
rat Robert Fischbach anläss-
lich seines 40. Jahres im öffent-
lichen Dienst geehrt. Er kam 
1981 zur Kreisverwaltung. Von 
1969 an arbeitete er für die Poli-
zei, zunächst in Hanau, dann in 
Frankfurt und ab 1973 in Mar-
burg sowie in Viernheim. Von 
1980 bis 1981 arbeitete er als 
Außendienstmitarbeiter einer 
Selbsthilfeeinrichtung des öf-
fentlichen Dienstes. 

Block war für den Kreis zu-
nächst als Verwaltungsstel-
lenleiter bei der Gesamtschu-
le Kirchhain tätig, später  im 
Amt für Wohnungsförderung, 
im  Schulamt und im Sozialamt. 
Nach einer Organisationsände-
rung wurde er im Fachbereich 
Ordnung und Verkehr einge-
setzt. Block ist dort bis heu-
te Sachbearbeiter im Fachteam 
Asyl. In seinem Heimatort Bel-
tershausen ist der Jubilar seit 
1997 Ortsvorsteher. 

Die auch im Kreis aktuelle 
Diskussion über den Rück-
kauf des Stromnetzes 
durch Kommunen und die 
Gründung von Bioener-
giedörfern spielte eine 
große Rolle bei der Fach-
tagung „Neue Energie für 
Hessen“.

von Manfred Schubert

marburg. 40 Teilnehmer aus 
ganz Hessen kamen am Sams-
tag zu einer Fachtagung, die 
sich an alle richtete, die sich für 
eine ökologisch-soziale Ener-
gieversorgung in Bürgerhand 
auf erneuerbarer Energiebasis 
einsetzen wollen.  Die von der 
Rosa-Luxemburg-Stiftung und 
dem Kommunalpolitischen Fo-
rum Hessen im Sitzungssaal 
der Stadtverordnetenversamm-
lung organisierte Tagung be-
schäftigte sich unter anderem 
mit den rechtlichen Bedingun-
gen für die Rekommunalisie-
rung der Energieversorgung. 
Zudem wurden aufgezeigt, wo 
eine Selbstversorgung bereits 
gelungen ist. 

Auf großes Interesse stieß die 
Vorstellung der Genossen des 
Bioenergiedorfs Breuberg-Rai-
Breitenbach durch deren Vor-
standsvorsitzenden Horst Stapp. 
Seit August 2008 versorgt die 
Genossenschaft 150 Haushalte, 
beide Schulen, Turnhalle und 
Hallenbad in dem Odenwald-
dorf mit 900 Einwohnern und 
1 200 Schülern mit Nahwärme. 
Diese wird in einem Blockheiz-
kraftwerk aus Holzhackschnit-
zeln erzeugt.

Stapp, zugleich Ortsvorste-
her, hatte 2005 die Idee für die-
ses Projekt. Damals mussten 
die Heizöl-Anlagen der Schu-

len und des Hallenbades ersetzt 
werden. Anregungen holte er 
sich bei den Projektleitern des 
Bioenergiedorfes Jühnde in Nie-
dersachsen. „10 000 Kubikmeter 
Holzhackschnitzel ersetzen nun 
760 000 Liter Heizöl jährlich. 
Das kam unter anderem aus 
Saudi-Arabien, wo man mit un-
serem Geld tolle Städte ins Meer 
baut. Jetzt bleibt die Wertschöp-
fung in unserer Region.“ Das be-
deute knapp 500 000 Euro Jah-
resumsatz im Dorf, den es vor-
her nicht gegeben habe. Die Ki-
lowattstunde Nahwärme kos-
tet in Rai-Breitenbach 11 Cent 
brutto, Kosten für eigene Heiz-

anlagen, Öltanks und Schorn-
steinfeger fallen weg. 

Ein Beispiel für ein funktionie-
rendes Bioenergiedorf im hei-
mischen Landkreis stellt Ober-
rosphe dar. Seit Oktober 2008 
versorgt die dortige Genossen-
schaft 122 Haushalte und öf-
fentliche Gebäude mit Nah-
wärme aus Holzhackschnitzeln. 
Wer nicht in einem solchen 
Dorf wohnt, aber dennoch einer 
Genossenschaft beitreten will, 
um Einfluss auf die Energiever-
sorgung zu nehmen, kann dies 
über die „Energie in Bürgerhand 
Genossenschaft“ (EiB) tun. Er-
hard Renz aus Bürstadt, zu-

gleich Vorstand der Solar-Bür-
ger-Genossenschaft, stellte das 
Projekt vor. Um einer Zwangs-
entflechtung durch das Kar-
tellamt vorzubeugen, hat das 
Energieversorgungsunterneh-
men E.ON wesentliche Teile ih-
rer Tochter Thüga verkauft, in 
der die Beteiligung an 90 Stadt-
werken gebündelt war. Die EiB 
will möglichst viele Anteile an 
der Thüga erwerben, um etwas 
in den 90 Kommunen zu ver-
ändern, um einen ökologischen 
Konzern von unten aufzubau-
en, erklärte Renz. 

Seit dem bundesweiten Kam-
pagnenstart im Juli haben be-

reits mehr als 4 000 Bürger rund 
22 Millionen Euro eingezahlt 
oder zugesagt. Die Mindestein-
lage beträgt 500 Euro. „Bisher 
reicht es für etwa 3 bis 4 Pro-
zent Beteiligung. Damit haben 
wir ‚einen Fuß in der Tür’ und 
mindestens ein Informations-
recht und können uns dann ei-
ne Kommune nach der anderen 
vornehmen“, sagte Renz.

Online-Portale: www.bioenergiedorf-oden-
wald.de; www.bioenergiedorf-oberrosphe.de; 
www.energie-in-buergerhand.de; www.buer-
ger-begehren-klimaschutz.de; www.kom-
munal-erneuerbar.de; www.unendlich-viel-
energie.de

Energieversorgung in Bürgerhand 

Horst Stapp, Vorsitzender der Breuberg-Rai-Breitenbach eG (von links), Erhard Renz von der Energie in Bürgerhand eG und Tagungs-
leiter Adrian Gabriel, Vorstand des Kommunalpolitischen Forums Hessen, informierten die Zuhörer. Foto: Manfred Schubert

Fachtagung „Neue Energie für Hessen“ · Wie Wertschöpfung in den Regionen bleiben kann 

Regionalverein  
stößt 216 Projekte an
Vorstand zieht positive Förderbilanz 
ernsthausen. Zum letzten Mal 
in diesem Jahr tagte der Vor-
stand der Region Burgwald-
Ederbergland. Anlässlich des 
15-jährigen Vereinsbestehens 
zog der Vorsitzende, Wetters 
Bürgermeister Kai-Uwe Spanka, 
eine positive Bilanz der Projekt-
förderung in der Regionalent-
wicklung. So brachte der Ver-
ein seit 1994 insgesamt 216 Pro-
jekte mit Mitteln aus dem eu-
ropäischen Leader-Programm 
auf den Weg. Insgesamt flos-
sen mehr als 5,1 Millionen Euro 
Fördermittel in die Region, wo-
durch Investitionen in Höhe 
von mehr als 20 Millionen Euro 
ausgelöst wurden. In den ersten 
Förderphasen „Leader I“ und 
„Leader +“ standen touristische 
Projekte im Vordergrund. Zur 
Verbesserung der Infrastruktur 
wurden Gastronomiebetriebe, 
Ferienwohnungen, Nordic-Wal-
king-Strecken wie auch die neu-
en Premiumwanderwege in der 
Region mit insgesamt 1,8 Millio-
nen Euro gefördert. Ein heraus-
ragendes Einzelprojekt ist der 
Schlafwagen am Alten Bahn-
hof in Gemünden, den Reisen-
de wie Wanderer und Radfahrer 
aus der Region gern nutzen. 

Des Weiteren wurden vie-
le Existenzgründungen unter-
stützt, vornehmlich im Hand-
werk. Die Zuschüsse zu 61 ge-
werblichen Projekten summie-
ren sich auf mehr als 1,3  Millio-
nen Euro.

Seit der neuen Förderphase, 
die 2007 begann, fasst der Vor-
stand auch Beschlüsse zu Bio-
masse-Projekten. Allein 2009 
wurde für acht Vorhaben ein 
Fördervolumen von mehr als 

einer halben Million Euro be-
schlossen, dazu gehören Pellet-
anlagen in Schulen sowie land-
wirtschaftliche Biogasanlagen. 

Aktuell befasste sich der Vor-
stand mit acht weiteren Pro-
jekten. Zu denen gehört unter 
anderem die Errichtung eines 
Glasanbaus an das Waldgast-
haus Christenberg. Mit dieser 
Investition wird die Kapazität 
der Ausflugsgaststätte am Burg-
waldpfad deutlich gesteigert. So 
können künftig Wanderer auch 
während Feiern mit geschlosse-
ner Gesellschaft verköstigt wer-
den. Zu den neuen Projekten 
gehört auch eine Machbarkeits-
studie für ein Nahversorgungs-
zentrum in Schönstadt. Hier hat 
eine erste Marktanalyse gezeigt, 
dass ein Zentrum in Kombinati-
on mit Dienstleistungsangebo-
ten wirtschaftlich machbar sein 
könnte und eine wichtige Funk-
tion für die Bewohner in Schön-
stadt erfüllen würde. Ein wei-
teres Projekt, das bezuschusst 
werden soll, ist die Errichtung 
eines Informationspunktes am 
Hugenotten- und Waldenser-
museum in Schwabendorf. Dort 
sollen Gästen mittels eines au-
ßenstehenden Computers In-
formationen über Besonderhei-
ten des Hugenottenmuseums in 
Schwabendorf sowie auch In-
formationen über den Touris-
mus in der Region erhalten. Der 
Infopunkt soll an ein geplan-
tes Informations- und Orientie-
rungssystem zum Hugenotten- 
und Waldenserpfad angeschlos-
sen werden. Gefördert werden 
soll außerdem ein Lehrpfad am 
Erlensee in Kirchhain zu den 
Bäumen des Jahres.

von unseren Redakteuren

marburg. Durch die Einrich-
tung  eines Dolmetscherdiens-
tes für das Sozial- und Gesund-
heitswesen geht der Landkreis 
neue Wege in der Integration. 

Gerade die Gesundheit gilt als  
ein wichtiger Schlüssel zur er-
folgreichen Integration. Fehl-
informationen oder Unkennt-
nis über Aufbau und Struktur 
des Gesundheitswesens, über 
Erkrankungen, Therapien und 
Vorsorgemöglichkeiten können 
Migranten den Zugang zum Ge-
sundheitswesen erschweren.

Nach intensiver Schulung ste-
hen 21  Dolmetscher für den 
Einsatz bereit. Sie wurden in ei-
ner 50-stündigen Ausbildung 

für den Einsatz im Sozial- und 
Gesundheitswesen vorberei-
tet. Die Dolmetscher arbeiten 
auf Honorarbasis für den Land-
kreis.

„Unser Ziel ist es, Migranten 
im Landkreis einen besseren 
Zugang zur Gesundheitsversor-
gung und zu sozialen Diensten 
zu verschaffen“, erklärt der Ers-
te Kreisbeigeordnete Dr. Kars-
ten McGovern (Grüne). Kom-
munikationsbarrieren seien der 
Hauptgrund dafür, dass Migran-
ten weder ausreichend über Ge-
sundheitsangebote und soziale 
Dienste informiert seien. Denn 
Ärzte, Pflegekräfte und Berater 
stießen mangels eigener Kennt-
nisse über Sprache und Kultur 
von Menschen nichtdeutscher 

Herkunft beim Versuch der Ver-
ständigung oft an ihre Grenzen. 

Die Bildung dieses Dienstes 
geht auf das Demografie-Pro-
jekt des Landkreises sowie auf 
einen Beschluss des Kreistages 
zurück. 

Der Dolmetscherservice, da-
rin sind sich die Organisatoren 
einig, bringt Vorteile für Patien-
ten, Ärzte und Pflegekräfte, 

Organisiert wird der Dolmet-
scherservice vom Fachbereich 
Gesundheit und vom Büro für 
Integration des Landkreises 
Marburg-Biedenkopf. 

Angefordert werden können die Dolmetscher 
über die Koordinierungsstelle beim Fachbereich 
Gesundheit, Telefon 0 64 21 / 4 05 41 85.

Sie helfen künftig, im Sozial- und Gesundheitswesen Kommunikationsbarrieren abzubauen: die 
Übersetzer des Dolmetscherservice.  Foto: Landkreis  

Für einen besseren Zugang  
zur Gesundheitsvorsorge
21 Dolmetscher helfen, Kommunikationsbarrieren abzubauen


